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D er marktplatz in schorndorf ist 
von fachwerkhäusern umgeben, 
passend dazu kopfsteinpflaster, 

um ein altertümliches flair zu schaffen. 
optisch ist das gelungen, aber für roll-
stuhlfahrer nicht – für sie ist bereits das 
passieren mit großen schwierigkeiten ver-
bunden. und nicht nur das: zwischen den 
kopfsteinpflastern klemmen oft scherben, 
die die reifen eines rollstuhls zerstören. 
das ist nicht nur ärgerlich, sondern auch 
teuer. „im Januar habe ich mir drei reifen 
durch scherben kaputt gefahren, und das 
kostet dann schnell mal 800 euro“, sagt  kai 
käfer verärgert. denn, ein rollstuhlfahrer 
kann nicht eben mal aussteigen und schie-
ben, ihm bleibt nichts anderes übrig, als 
mit dem platten reifen nach hause zu fah-
ren, was den schaden deutlich erhöht. 
käfer ist 34 Jahre alt, lebt mit seiner frau 
und den beiden kleinen kindern in schorn-
dorf. er sitzt im rollstuhl und ist ehren-
amtlicher inklusionsbeauftragter der süd-
schwäbischen kleinstadt  schorndorf, 
neben dieser tätigkeit ist er nicht beruflich 

tätig, weil er in seinen gelernten berufen 
heute nicht mehr arbeiten kann, weder als 
koch noch als friseur.

eines seiner projekte als inklusionsbera-
ter ist die arbeit mit schulklassen, um auf 
die bedürfnisse von eingeschränkten auf-
merksam zu machen und an den schulen 
selbst auf inklusionsbarrieren hinzuwei-
sen. käfer hat kurze, braune haare und 
trägt eine cap auf dem kopf. er hat hand-
schuhe an, radfahrerhandschuhe, damit 
ihm das anschieben des rollstuhls leichter 
fällt. sein ganzes outfit wirkt sportlich. 

er arbeitet viel mit den händen. so will 
er dynamisch und agil seine ausdruckswei-
se unterstützen, obwohl er sich nicht von 
der stelle bewegen kann. er erzählt von 
seinen projekten, wie schaukeln für roll-
stuhlfahrer an öffentlichen plätzen zu ins-
tallieren. schaukeln ist für ihn ein syno-
nym für freiheit und fliegen, für ein klei-
nes abenteuer im alltag. „viele menschen 
haben noch nie in ihrem leben geschau-
kelt“, sagt er, und man merkt, wie viel 
bedeutung kleine dinge im leben haben 

können. kai käfer berichtet ebenfalls von 
einkaufswagen für rollstuhlfahrer, er 
erklärt, wie eine app per abfrage behör-
denbesuche für beeinträchtigte plant und 
möglich macht. „das kann man ausbauen, 
mit wenig aufwand auch für läden, schu-
len und andere orte.“ käfer hat viele plä-
ne, er will mehr hürden beseitigen, mehr 
integration schaffen. 

und bei all diesen plänen erzählt er  
auch von sich, von den eigenen vier Wän-
den, die ein wichtiger rückzugsort sind, 
an dem man sich wohlfühlt. doch ihm 
selbst wird es bei diesem gedanken eher 
unwohl, da er mit seiner familie nicht 
mehr lange in der aktuellen Wohnung 
leben kann. als er eingezogen ist, ging es 
ihm gesundheitlich noch deutlich besser, 
jetzt kann er die treppen nicht mehr 
bewältigen. deshalb muss er in eine kleine 
behindertengerechte Wohnung ziehen, 
getrennt von frau und kindern, da für sie 
dort kein platz ist. „vorübergehend, bis wir 
zusammen eine geeignete Wohnung fin-
den“, meint er. viele treppen, enge innen-

räume und schlecht begehbare eingänge 
machen ihm in der jetzigen Wohnung das 
leben schwer. der mangel an barriere-
freie Wohnungen und die hohen preise in 
der gegend um stuttgart erschweren seine 
Wohnungssuche. denn auch die als bar-
rierefrei geltenden Wohnungen seien das 
oft nicht wirklich und wiesen mängel auf, 
berichtet er frus triert. beispielsweise muss 
man, um auf den balkon zu gelangen, eine 
stufe überwinden, oder die engen ein-
gangsbereiche hätten in sachen barriere-
freiheit noch viel luft nach oben.

es gibt zwar rollstühle, die speziell für 
enge räume konstruiert sind, diese kosten  
allerdings zwischen 9000 und 10 000 euro. 
die krankenkasse übernimmt nur die kos-
ten eines rollstuhls. „rollstühle sind aber 
wie schuhe, man braucht spezifische, und 
sie nutzen sich ab“, erklärt kai käfer. so 
wie wir hausschuhe und schuhe für 
draußen haben, braucht auch er rollstühle 
für verschiedene anforderungen und 
gegebenheiten. käfer kommt mit einem 
grünen rollstuhl zum interview in die 

Johann-philipp-palm-schule, der hat einen 
engen radstand, damit es leichter ist, sich 
im innenraum fortzubewegen und den in 
älteren schulen meist engen aufzug nut-
zen zu können. dennoch kann käfer nicht 
alle mängel in der barrierefreiheit von 
öffentlichen gebäuden mit einem passen-
den rollstuhl überwinden. kai käfer lacht, 
„da bräuchte ich mehrere“. denn gerade 
die prestigeträchtigen altbauten von schu-
len oder universitäten sind im hinblick auf 
barrierefreiheit ein problem, und diese 
machen einen großteil der bildungsein-
richtungen aus. 

die meisten schulen sind nicht barriere-
frei. das führt zu ungewollten ausgrenzun-
gen. kai käfer sagt:  „ich weiß nicht, wie ich 
in der schule meiner kinder am eltern-
abend teilnehmen soll.“ die aufzüge sind 
nicht groß genug, und die rampen, wenn 
überhaupt vorhanden, zu steil. eine rampe 
gilt als barrierefrei, wenn sie eine maxima-
le steigung von 6 prozent aufweist und 
mindestens 90 zentimeter breit ist. und 
das bedarf mehr als eines kleinen umbaus, 

meist muss der gesamte eingangsbereich 
verändert werden. eine verbindliche norm 
und beratung durch insider kann abhilfe 
schaffen, sonst scheitert der inklusionsge-
danke an baulichen barrieren. auch hier 
versucht käfer sich einzubringen als unbe-
zahlter inklusionsbeauftragter. 

kai käfer hat viele ideen, die inklusion 
in seiner stadt und in deutschland voran-
zubringen. erste kleine erfolge konnte er 
mit seinem instagram-account und ver-
schiedenen blogs schon verbuchen. er 
sagt selbst in sachen barrierefreiheit: 
„andere länder sind weiter als deutsch-
land“, und nutzt dies als ansporn, etwas 
zu bewegen. Jeder müsse seinen teil dazu 
leisten, um die barrierefreiheit zu verbes-
sern. deswegen besucht er schulklassen 
und motiviert dort zur aufmerksamkeit 
anderen gegenüber.  sein  motto lautet: 
„deutschland schafft inklusion gemein-
sam, nicht einsam.“

timon schwarz, felix wilhelm 
Johann-Philipp-Palm-Schule, Schorndorf

Die Aufzüge sind zu klein, die Rampen zu steil 
kai käfer sitzt im rollstuhl und kämpft als inklusionsbeauftragter  nicht nur in schorndorf mit barrieren, und das nicht nur beim elternabend 
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Politik 
konkret 
archaisch, aber im 
Wandel: appenzells 
landsgemeinde. 

berliner rentnerin: 
Welches fleisch 
kann ich holen?

auf Wohnungssuche 
wegen der treppen: 
ein rollstuhlfahrer.  

form ist, um politik zu machen“, sagt 
landesarchivar sandro frefel. „demo-
kratie zu sehen und zu leben ist heutzuta-
ge gar keine selbstverständlichkeit mehr. 
mit dem ukrainekonflikt wird man sich 
dessen wieder viel bewusster“, meint 
Yvonne Jud, die begleiterin von alois 
dobler, eine schöne tracht tragend. 
Ähnliche haltungen werden hier überall 
vertreten. egal ob jung oder alt, alle sind 
sich  einig, dass die landsgemeinde in 
appenzell die vergangenheit wie die 
gegenwart, aber auch die zukunft der 
politischen Willensbildung sein soll. 

so zeigen die Jahre 2020 und 2021 
durchaus, dass die landsgemeinde 
essenzielle veränderungen mitgehen 
kann. in dieser zeitspanne konnte die 
versammlung aufgrund der pandemie 
nicht durchgeführt werden. die verant-
wortlichen zögerten nicht lange und hat-
ten schnell eine lösung: in diesen Jahren 
wurde das erste mal überhaupt in der 
geschichte des kantons appenzell-in-
nerrhoden auf kantonaler ebene per 
urnenabstimmung politik gemacht. die 
zweijährige absenz der landsgemeinde 
ist der grund, weshalb die vorfreude auf 
die diesjährige versammlung größer war  
denn je. mehrere  passanten betiteln den 
heutigen tag gar als besten tag des Jah-
res. bei der schon öfters genannten Waf-

fe handelt es sich um das soge-
nannte „seitengewehr“, einen 

meistens vererbten degen, 
der es den männlichen 

herrschaften ermög-
licht, ihre jeweilige 
politische betrach-
tungsweise kundzu-
geben, indem der 
degen beim betreten 

des rings als stimm-
rechtsausweis dient. 

Jene anwohner, die 
auch heute noch ein sol-

ches stück besitzen, stolzie-
ren mit viel pathos und hoch-

erhobenen hauptes durch die straßen. 
die urtraditionelle landsgemeinde 

bringt jedoch nicht nur anekdoten und 
ein politisches system, das die direkte 
demokratie überhaupt ermöglicht, mit 
sich. ein wenig rühmlicher aspekt gab 
lange zeit zu reden: die annahme des 
frauenstimmrechts wurde um 1990 von 
den wahlberechtigten männern abge-
lehnt und für das kommende Jahr für 
nichtig erklärt. dies ließen sich die frau-
en des kantons nach mehrfachen anträ-
gen für die emanzipation nicht mehr 
gefallen und schickten beschwerdebriefe 
an das bundesgericht. das oberste 
gericht der schweiz erzwang noch im 
selben Jahr das frauenstimmrecht in 
appenzell und erklärte es ab sofort für 
gültig. „der entscheid des bundesge-
richts wurde mit der einfachen argu-
mentation begründet, dass nicht nur 
männer, sondern auch frauen mit 
stimmberechtigten gemeint sind“, 
erklärt landesarchivar sandro frefel 
nach einem vortrag über die landsge-
meinde  im landesarchiv.

heute ist  auch dieses kapitel über-
wunden. ein älterer herr sagt: „die 
emanzipation der frauen hat nicht viel 
verändert, aber es ist jetzt halt doch 
schön, dass die frauen auch kommen 
dürfen. früher jedoch hat man die politi-
sche diskussion vorher am familientisch 
geführt, und der mann hat dann reprä-
sentativ für die ganze familie abge-
stimmt. das frauenstimmrecht hat 
wahrscheinlich keinen großen einfluss 
auf die entscheidungen.“ die appenzel-
lerinnen sehen dies jedoch ganz anders. 
„ein schandfleck. das frauenstimm-
recht darf einfach keine frage sein, und 
schon gar nicht mehr im Jahre 1991“, 
sagt Yvonne Jud.  „besser spät als nie“, 
sagt ihr begleiter alois dobler.

raphael loacker, Kantonsschule Trogen

D ie stimmung knistert, tau-
sende hände schnellen in 
die höhe, rufe hallen 
durch den ganzen ort, und 
antike Waffen werden 

getragen: seit dem 14. Jahrhundert fin-
det die landsgemeinde in appenzell im 
kanton appenzell-innerrhoden  Jahr für 
Jahr statt. dass die politische souveräni-
tät in der schweiz direkt beim volk liegt, 
zeigt die landsgemeinde auf ihre ganz 
eigene art: am letzten sonntag im april 
versammeln sich rund 4000 stimmbe-
rechtigte des kantons auf dem landsge-
meindeplatz des örtchens appenzell, 
um über ihre politischen fragen in direk-
ter, offener abstimmung zu entscheiden. 
inmitten des platzes ragt ein linden-
baum hervor. der  platz wurde  um ihn 
herumgebaut, da die linde als sitz got-
tes gesehen wird. dort, an der 
seite gottes, soll das politi-
sche engagement stattfin-
den. die stimmberech-
tigten einwohner neh-
men einerseits Wah-
len auf kantonaler 
ebene vor, wie etwa  
die Wahl der regie-
rung und des 
gerichts. anderer-
seits entscheiden sie 
über alle während des 
Jahres angefallenen 
traktanden, wie finanzbe-
schlüsse oder initiativen. das  
spektakel findet bei jedem Wetter 
unter freiem himmel statt und wird mit 
einem zeremoniellen fest vollendet. 
diese ernsthafte politische veranstal-
tung ist ein bunter mix aus tradition und 
modernität. sie beinhaltet urtümliche 
rituale, da  auch heute noch das offene 
handmehr gilt, um eine endgültige ent-
scheidung zu fällen. hierbei schätzt der 
landamman, vorne auf seinem podest 
stehend, die mehrheit der gehobenen 
hände der stimmberechtigten ab. ist der 
Wille der bevölkerung nach erneutem 
händeheben nicht eindeutig erkennbar, 
so wird eine zählung durchgeführt. in 
diesem falle muss jede einzelne person, 
die im ring der stimmberechtigten steht, 
durch ein  törchen gehen, einmal um den 
ring spazieren und am anderen ende die 
arena wieder betreten. eine solche zäh-
lung kann 60 minuten beanspruchen.

„glücklicherweise kommen solche 
auszählungen jedoch eher selten vor. 
Wenn man mehrere stunden stehen 
muss, werden dir schnell die füße 
schwer“, erzählt alois dobler, ein rund 
fünfzigjähriger mann, der als  berater in 
den bereichen organisation und it 
arbeitet.  er trägt einen edlen anzug 
inklusive einer Waffe, ist gebürtiger 
appenzeller und freut sich Jahr für Jahr 
auf die landsgemeinde in appenzell. 

das offene handmehr ist ein häufig 
zitierter kritikpunkt der funktionsweise 
der landsgemeinde, da es nicht mehr 
den heutigen normen der abstimmungs-
freiheit und  politischen gleichheit ent-
spricht. die aktiv sichtbare sowie  spürba-
re bürgernähe und unmittelbarkeit der 
beratungen machen diesen mangel  
durchaus wett. „die landsgemeinde 
wirkt zwar oft archaisch, verändert sich 
jedoch stetig und passt sich somit der 
aktualität an. dies zeigt, dass die lands-
gemeinde so lebensfähig ist, dass sie 
auch in 50 Jahren noch eine zeitgemäße 

in  appenzell wird  
offen über politische 
fragen  abgestimmt. 
zum auszählen 
muss jeder einzeln 
durchs törchen. 

Demokratie 
unter der Linde 

durch die inflation sind die preise 
enorm gestiegen. es heißt immer, wir 
sollen uns gesund ernähren und 
fleisch aus der region holen. 
 Welches fleisch kann ich denn 
holen? gar keins.“ die preise für 
lebensmittel stiegen in den vergan-

genen  monaten rasant an. die 
inflationsrate lag im april 

2022 bei 7,8 prozent und 
ist damit so hoch wie 

zuletzt 1981.
eine falte bildet 

sich auf der stirn 
von monika langer. 
sie trinkt einen 
letzten schluck aus 

ihrem Wasserglas 
und knallt das glas 

auf den tisch. „Wir 
befinden uns in einer 

selbstsüchtigen zeit, aber 
dennoch soll auch mal an uns 

gedacht werden! Wie sollen wir 
denn damit auskommen?“ sie steht  
auf, geht zu ihrem fenster und beob-
achtet das geschehen auf der straße. 

„ich meine, deutschland gibt 
milliarden an die anderen 

länder, und das eigene 
volk wird vernach -

lässigt.“
im Juli 2022 soll 

die rente im Wes-
ten um 5,35 pro-
zent steigen. 
„davon habe ich ja 
eh nichts“, sagt 

monika langer. 
denn wenn eine 

zusätzliche grundsi-
cherung vom amt bezo-

gen wird, sorgt eine stei-
gende rente nicht für mehr 

geld. denn die grundsicherung wird 
nach der rente und dem vermögen 
berechnet. Wenn die rente nicht 

reicht, kann zusätzliche grund -
sicherung beantragt werden. 

daraufhin wird die rente 
aufgestockt auf etwa 

750 euro. Wenn die 
rente steigt, sinkt 
die summe, die vom 
amt zur aufsto-
ckung dazugege-
ben wird. 

die rentnerin  
verlässt kurz das 

zimmer mit ihrem 
Wasserglas und kommt 

mit kuchen und einem 
gefüllten glas wieder. sie  

greift zur gabel und isst ein 
stück vom kuchen. ihre grau-grünen 
augen werden glasig, und ihre 
stimme wird ganz leise. „ich will 
doch bloß einigermaßen davon leben 

können, und das kannst du ja 
nicht, zumindest nicht 

jetzt.“
die letzten sonnen-

strahlen scheinen 
durchs fenster, als 
monika langer ihre 
gabel auf den lee-
ren teller legt und 
ihr glas in die 
hand nimmt. im 

radio beginnt das 
lied „rockstar“ von 

malik harris. monika 
langer trinkt den 

letzten schluck ihres 
Wassers und stellt das glas 

diesmal behutsam auf den tisch ab. 
„andere länder haben so eine unter-
stützung nicht, deshalb bin ich auch 
irgendwie froh, in deutschland zu 
wohnen.“

anastasia kuzemski
Eckener-Gymnasium, Berlin 

D as lied „hollywood hills“ von 
sunrise avenue ertönt leise im 
radio, und monika langer 

beginnt sich in ihrem Wohnzimmer 
zum takt zu bewegen. ihr dunkler 
sommerrock mit pastellrosa blumen 
schwingt leicht um ihren schlanken 
körper, ihre schulterlangen, 
blond gefärbten haare fal-
len in ihr gesicht und 
bilden einen starken 
kon trast zu ihrem 
lila t-shirt. ein 
kleiderschrank hin-
ter ihr und ein bett 
mit einer kommo-
de daneben begren-
zen ihre tanzfläche. 
rechts von ihr steht 
ein tisch, an dem bis 
zu sechs personen platz 
haben.

seit 2014 lebt die berliner 
rentnerin im bezirk tempelhof in 
einer ein-zimmer-Wohnung. „früher 
hat man nich so drof jeachtet, wenn 
man mit dem geld auskam. ick habe 
mir dann auch mal den ersten 
spargel für zwanzig euro 
geholt.“ monika langer 
bewegt sich, während 
sie redet, immer noch 
zur musik. ihr berli-
ner dialekt ist dabei 
kaum zu überhö-
ren. die 76-Jährige 
ist gelernte friseu-
rin, arbeitete zu -
letzt jedoch in einer 
kan tine. seit 2012 
lebt sie im ruhestand 
und bekommt eine 
zusätzliche grundsiche-
rung. „nachdem mein lebens-
gefährte gestorben ist, reichte meine 
rente nicht mehr aus.“ monika lan-
ger hat keinen anspruch auf eine 
Witwenrente, da sie nicht ver -
heiratet war. Witwen rente 
kann nur bezogen wer-
den, wenn ein ehepart-
ner stirbt. daraufhin 
hat die hinterbliebe-
ne person einen 
anspruch auf etwa 
die hälfte der ren-
te. das lied im 
radio klingt aus. 
monika langer 
setzt sich an den 
braunen esstisch und 
trinkt ihr glas Wasser, 
während im spreeradio die 
nachrichten beginnen.

„ich habe mich damit abgefunden, 
mit so wenig geld zurechtzukommen,  
und bin auch zurechtgekommen. mal 
recht, mal schlecht.“ vom amt 
bekommt monika langer eine 
zusätzliche grundsicherung 
bis zu einer summe von 
750 euro. nach allen 
abzügen wie miete, 
krankenversiche-
rung und anderem 
stehen ihr am ende 
des monats nur 
noch 359 euro zur 
verfügung. in 
deutschland gab es 
im Jahr 2020 gut 21 
millionen rentnerin-
nen und rentner. be -
zogen auf eine einwohner-
zahl von etwa 82 millionen, 
erhielt demnach etwa ein viertel der 
bevölkerung eine rente aus der 
gesetzlichen rentenversicherung.

die nachrichten sind zu ende, die 
melodie von „blinding lights“ von 
„the Weekend“ ertönt im raum, und 
monika langer beginnt mit ihren 
füßen im takt zu wippen. „ich meine, 

„Wie sollen wir denn 
damit auskommen?“ 
 früher hat man nich so drof jeachtet: Wie eine 
berliner rentnerin mit der grundsicherung lebt


